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Plastikbilanz durch Messkampagnen ermitteln 

Wieviel Mikroplastik im Donaueinzugsgebiet unterwegs 
ist, ermitteln die Projektpartner exemplarisch mit um-
fangreichen Messkampagnen an den Donauzuflüssen 
Ammer, Loisach, Würm und Amper. Vor allem geht es hier 
um besonders kleine, mit bloßem Auge nicht sichtbare, 
Plastikteilchen mit einem Durchmesser von weniger als 
zwei bis hin zu einem Hundertstel Millimeter (10 Mikro-
meter). Diese Partikel sind am häufigsten in der Umwelt 
vertreten und daher besonders wichtig.  

Durch umfangreiche Probenahmen, gezielte Felduntersu-
chungen und verschiedene Analysemethoden will das Ver-
bundprojekt MicBin erstmals die bedeutendsten Quellen 
und Senken von Mikroplastik in einem größeren Einzugs-
gebiet erfassen: Menge, Herkunft, Transport und Verbleib 
der Teilchen sollen auf Grundlage der Messergebnisse 
und mit Hilfe von Modellen für das gesamte Donaugebiet 

ermittelt werden. Als mögliche Quellen für Mikroplastik 
betrachten die Forschenden Kläranlagen, Deponiesicker-
wässer und Plastikmüll an Ufern sowie die bisher wenig 
untersuchten Eintragspfade Landwirtschaft, Erosion und 
Luft. Staustufen, Böden sowie Gewässerabschnitte mit 
geringer Strömung analysieren sie hingegen auf ihre Wir-
kung als potenzielle Senken für Mikroplastik. 

Die Projektpartner berücksichtigen ferner Prozesse wie 
die Verlagerung, Verteilung und Zerkleinerung von Plas-
tik in Fließgewässern, um den Transport und die Verän-
derungen des Materials in der Umwelt zu verstehen. Für 
die verschiedenen Probenarten (Boden, Sediment, Klär-
anlagenablauf, Sickerwasser, Oberflächenwasser) werden 
Probenahme- und Analytikmethoden entwickelt oder 
optimiert.

Mit Modellen Maßnahmen im Voraus bewerten 

Die Messergebnisse aus den Flüssen und Feldversuchen 
legen die Grundlage für weitere Untersuchungen mit 
prozess- und transportorientierte Modellen. Damit kön-
nen die Forschenden die Gesamtfrachten an Mikroplastik 
im Donaueinzugsgebiet abschätzen und den Teilchen-
transport vom Land bis ins Meer nachvollziehen. Anhand 
verschiedener Simulationen können sie außerdem die 
Wirksamkeit von gezielten Maßnahmen gegen Mikroplas-
tik in der Umwelt bewerten. Dazu zählen z.B. lokale 
Maßnahmen, wie die Nachrüstung einzelner Kläranlagen, 
oder Einschränkungen, die sich regional auswirken – etwa 
ein Verbot von Plastikfolien in der Landwirtschaft. Die 
Modelle lassen sich auch auf andere Einzugsgebiete anpas-
sen und können dort gleichermaßen eingesetzt werden. 

Aus einem kosmetischen Peeling-Produkt isolierte Mikroplastikteil-
chen (Polyethylen)

Durch die Flüsse gelangen große Mengen an Plastik vom Land in die Meere. Genaueres über Vorkommen und Trans-
portwege in den Flusseinzugsgebieten ist allerdings noch wenig bekannt. Eine erstmalige Bilanz des Eintrags und 
Verbleibs von Plastikpartikeln verschiedener Größen im deutschen Donaueinzugsgebiet ist Ziel des Verbundprojektes 
MicBin. Hauptsächlich geht es hierbei um die Analyse von sogenanntem Mikroplastik: Teilchen, die weniger als fünf 
Millimeter groß sind. Die Forschenden ermitteln die Mengen an Mikroplastik in mehreren Donauzuflüssen, untersu-
chen Quellen und Senken und testen in Modellen mögliche Vorsorgemaßnahmen, die den Eintrag der Plastikteilchen 
in das Donaueinzugsgebiet verringern können. 
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Plastikmüll in einer Stillwasserzone auf der Donau

Grundlage für künftige Planungen 

Aus der Analyse der verschiedenen Szenarien leiten die 
Projektpartner erfolgversprechende Strategien ab, um die 
Plastikbelastung in Flusseinzugsgebieten zu mindern. Dies 
kann Grundlage für künftige Planungen und eventuelle 
gesetzliche Vorgaben sein. Davon können in der Praxis Ak-
teure wie Verbände aus Wasser- und Abwasserwirtschaft, 
Industrie und Landwirtschaft, zuständige Behörden sowie 
Wasserver- und Abwasserentsorger profitieren. 


